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werden.

1875.

latt.
Donnerstag den 2. December.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung, betr. die Verlegung des auf den 2. und 3. December d. J. in Wettin, Saalkreis,

angeſetzten Flachs- und Krammarktes
Mit Rückſicht auf die am 1. December d. J. ſtattfindende allgemeine Volks und Gewerbezählung wird der auf den 2. und 3.

December d. J. angeſetzte Flachs- und Krammarkt in Wettin Saalkfreis, hierdurch auf
Donnerstag und Freitag den 9. und 10. December d. J.

verlegt.
Merſeburg den 20. October 1875.

Königliche Regierung. Abtheilung des Jnnern.
Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, mir ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen die Quittungen über die den Truppen bei den

letzten Herbſtübungen gewährte Fourage und geleiſteten Vorſpann, ſowie die Quartierbeſcheinigungen bei mir einzureichen.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg den 29. November 1875.

Der Handarbeiter Wilhelm Gutmann von hier iſt ſeit
dem 24. d. M. unter Umſtänden verſchwunden die es nicht un
wahrſcheinlich machen daß er ſeinen Tod im Waſſer geſucht und
gefunden hat. Es wird gebeten, Ermittelungen über deſſen Verbleib
anzuſtellen und uns auch dann, wenn ſeine Leiche irgendwo zum
Vorſchein kommen ſollte, Mittheilung hierüber zu machen.

Signalement. Alter: 42 Jahr, Größe: 1,72 M., Haar:
braun, Augen: blaugrau. Bekleidung: graue engliſchlederne
Hoſen braune Stoffweſte, blaue geflickte Schürze, brauner Rock,
brauner Shawl mit rother Kante, 2 weißleinene Hemden, gez. VV. G.

Merſeburg, den 29. November 1875.
Die Polizei- Verwaltung.

Auction. Nächſten 5Donnerstag den 2. k. Nachmittags 3 Ahr,
ſollen im Hofe des alten Rathhauſes zwei ausrangirte Feuerſpritzen,
eine größere und eine kleinere, öffentlich an den Weeiſtbietenden verſteigert

Der Zuſchlag bei dieſem Verkaufe bleibt vorbehalten.
Gleichzeitig ſollen in demſelben Termine die nachſtehend bezeichneten,
unbrauchbar gewordenen Gegenſtände, als:

5 Sturmfäſſer,
2 Holzkaſten,
eine Leiter und
einige Laternenpfähle,

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer-
den. Kaufliebhaber werden hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 26. November 1875.
Der Magiſtrat.

sfmm-

Die unſer Nr. 76. unſeres Geſelſcafts Regiſers aingetregene

Firma
Bleichert S Otto

iſt auf den Antrag vom 15. November gelöſcht am 22. November
1875.

Merſeburg den 20. November 1875.
Königliches Kreisgericht.

Auction.
Wontag den 6. December 1875, Vormittags 10 Ahr,

ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle, 3 Treppen hoch, circa 15 Ctr. caſſirte
Acten an den Meiſtbietenden gegen gleich hohe Zahlung öffentlich

verkauft werden.
Merſeburg, den 23. November 1875.

Königliches Kreisgericht.
J. A. Gelbert, Kreisgerichts Actuar.

Holz Auction
Sonnabend den 4. December e. Mittags 12 Uhr, hinter meinem
Garten Neumarkt 28.

Trockene weißbuchene Pfoſten werden mit verkauft.en A. Schmidt.

u m22zZze7èdD

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das nachſtehende,

dem Schuhmachermeiſter Karl Eduard Ebert zu Niederwünſch ge-
hörige, im daſigen Grundbuche Nr. 73. eingetragene Wohnhaus
mit Zubehör,

mit 30 Mark jährlichem Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer,
am 8. Februar 1876, Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Niederwünſch durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 11. Februar 1876, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle hier, das Urtheil über den Zuſchlag verkündet
werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle ſowie beglaubte Ab-
ſchrift des Grundbuchblatts können in unſerm Büreau eingeſehen
werden

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens
im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 20. November 1875.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations- Richter.

Sonnabend den 4. December Vormittags 9 Ahr,
ſollen im Hauſe, Oberaltenburg Nr. 15., der verſtorbenen Frau
Riede ſämmtlicher Nachlaß, beſtehend in 8 vollſtändigen Gebett
Betten und Wäſche, Kommoden mit Glasaufſätzen, Uhren, Sopha,
Tiſchen, Stühlen und ſonſtigem Haus und Wirthſchafte-Geräthe, gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden,

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in einem
bald bekannt zu gebenden Termin die ebenfalls den Erben gehörigen
beiden Wohnhäuſer ſowie 3 Morgen gutes, unmittelbar vor dem
Klauſenthore belegenes und zu jedem Unternehmen geeignetes Acker
land baldigſt verkauft werden ſollen.

Mein in Röglitz neuerbautes Wohnhaus beſtehend aus 4
Stuben Kammern Küchen und Keller nebſt Stallgebäude und
Garten, will ich unter ſehr günſtigen Bedingungen ſofort verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich gut für einen Fleiſcher, indem daſelbſt noch
keiner iſt und liegt gerade an der verkehrreichen Schkeuditzer Straße.
Näheres bei G. Schatz, Zimmermeiſter, Halle a/S., Klausthor-

vorſtadt. e e ePreestorfwird verkauft im Ganzen und Einzelnen bei
Auguſt Weniger, Mühlſtraße Nr. 3.

9 Schock Gerſtenſtroh, mit dem Flegel gedroſchen, gut zum
Füttern, verkauft Martin, Venenien bei Merſeburg.
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Ein großer ſtarker anſtändiger Schlitten nebſt
Zubehör iſt zu verkaufen nähere Auskunft in der
Expedition d. Bl.

u
Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen

Dom, Brauhausſtraße Nr. 7.
Tiegenfelle fauft zum höchſten Preiſe

A. Strehl, Neumarkt Nr. 59.,
und zahlt für jedes Fell noch 1 Groſchen Botenloohnm
Ein Fortepiano (Flügelformat) iſt zu verkaufen Halleſche

Straße 16. 1 Treppe boheHalleſche Str 6. ſind 2 Etagen, jede aus 8 Piecen beſtehend,
zu vermiethen und am 1. April 1876 zu bezieb en
509 Thlr. ſind ſofort, ganz oder getheilt, zu 5 9 auf

Feldgrundſtücke auszuleihen. Bei pünkktlicher Zinszahlung iſt keine
Kündigung zu erwarten. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein möblirte Stube mit Schlaffammer iſt zu vermiethen Wind

berg Nr. 10. ee Logis- Geſuch.Von zwei Damen wird zum 1. April k. J. ein Logis, be
ſtehend aus 2 Stuben, 2 3 Kammern, Küche und ſonſtigem Zu
behör, zu miethen geſucht. Gefl. Offerten werden unter A. B.
Nr. 20. in der Expedition d. Bl. erbeten.
G.egxwirkte Herrenröcke 5 M. 50 Pf. bis 8 M.

ſehr practiſch und dauerhaft,
Jagdweſten in geſchmackvoller Auswahl,
Stickereien, angefangen und fertig,
als: Schuhe, Hoſenträger, Kiſſen u. ſ. w.

A. Menckel, Oelgrube 15.
Bitterfelder Briquettes,

bekänntlich beste Qualität, sowie

Zwickauer Steinkohlen
von ausgezeichneter Ileizkraft empfiehlt

Ferdinand Scharre.
Näh-Maſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt unter Garantie
zu billigſten Preiſen E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

S A. Schönfeld,
Sattler und Tapezirer,

Hirtenſtraße A., nahe an der Dammmühle im Hauſe des
Herrn Bierberg.

Garnire alle in mein Geſchäft einſchlagende Stickereien ſolid
und ſauber.
V.rerlag von Eduard Zernin, Darmſtadt.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen
Die Verfolgungen der Evangeliſchen in Böhmen.

Eine ernſte Warnung für alle Evangeliſchen
von

Hermann Daum,
Archidigconus zu Tangermünde.

Preis 1 Mark.
Gegen Ende des 9. Jahrhunderts hatte ein morgenländiſcher Prieſter dem

böhmiſchen Volke griechiſches Chriſtenthum gebracht, welches wir hundert Jahre
ſpäter im Kampfe mit dem Biſchof von Prag ſehen der Alles nach römiſcher Art
eingerichtet wiſſen wollte. Huß und Hieronymus mußten ihren Verſuch, die
immer mehr verweltlichende Kirche zu reformiren, mit dem Feuertode büßen. Um
der auch in Böhmen eingedrungenen Reformation Einhalt zu thun, brachten die
Kaiſer im Einverſtändniß mit den Biſchöfen und den ins Land gerufenen Jeſuiten,
die härteſten Maßregeln gegen die Evangeliſchen in Anwendung. Man ſchloß alle
evangeliſchen Kirchen und wüthete mit den Entſetzlichſten Grauſamkeiten gegen die
Ketzer, indem man ſie den Hunden vorwarf, ihnen Zunge und Ohren abſchnitt,
oder ſie mit Tropfbädern zu Tode marterte. Den Majeſtätsbrief, durch welchen
die Proteſtanten Erleichterung gehofft hatten, umgingen die Jeſuiten, indem ſie
erklärten, was der Kaiſer verſiegelt habe, könne die Kirche entſiegeln. Nachdem
durch die Zerſtörung der Kirchen zu Kloſtergrab und Braunau der dreißigjährige
Krieg ausgebrochen, fielen die Kaiſerlichen Truppen in Böhmen ein, in deſſen
Hauptſtadt ein furchtbares Blutbad angerichtet wurde. Zunächſt ſuchte man die
Ouellen der Ketzerei zu verſtopfen dadurch daß man den Ketzern eine Kirche nach
der andern wegnahm und Bibeln und Erbauunggsſchriften, deren der Jeſuit Koniaſch
allein ſechszigtauſend vernichtet hat, verbrennen ließ. (Die römiſche Hierarchie
fürchtete, wie auch heute noch mit Recht, durch Geſtattung einer freien Schrift
forſchung ihre eigene angemaßte Stellung einzubüßen, da auf dieſe Weiſe den
Laien die Augen geöffnet würden über die verſchiedenen Jrrthümer welche in dem
Syſtem der römiſchen Lehre und Verfaſſung enthalten ſind.) Böhmen, bis 1620
noch faſt ganz proteſtantiſch, iſt nicht durch die überzeugende Lehre der Jeſuiten,
ſondern durch die ihnen beigegebenen Horden der lichtenſtein'ſchen Dragoner wieder
katholiſch geworden welche die Evangeliſchen mit Säbelhieben in die Meſſe trieben.
Müttern geſtatteten ſie nicht eher ihre weinenden Säuglinge zu ſtillen, als bis ſieverſprochen hatten, katholiſch zu werden. Aber viele üeſen ſich lieber zu Tode

martern, als daß ſie ihrem Glauben entſagt hätten. Andere wanderten zu Tau
ſenden in die angrenzenden Staaten aus. Trotz des weſtfäliſchen Friedens und
trotz aller Fürbitten der auswärtigen Mächte um Duldung der Proteſtanten, wurde
ihnen dieſe erſt unter dem mildgeſinnten Joſeph II. gewährt.

Nächſten Sonnabend als den A. December bin ich
in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von 8
bis 1 Uhr zu ſprechen. C. Haun.
Aus einer Coneursmaſſe

habe ich einen großen Poſten Damen und Kinderſchuhzeug, gut
aſſortirt, an mich gebracht und verkaufe dieſes zu fabelhaft billigen

Preiſen. Jul. Mehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Großer Ausverkauf,
vom 3. December e. ab

im Gasthof zum goldenen Hahn hier
von Leinen, Bett und Kleiderzeugen, Tuch und
Double, Umſchlagetüchern, ſeidenen Tüchern und ver-

ſchiedenen anderen Sachen
Fettes Rind, Schweine und Hammelfleiſch
bei Trautmann, Weinberg, ſowie Sand Nr. 5.
Gesundheitsſachken in Wolle und
Vicogne für Herren und Damen, Vnter-
Hosen in Wolle und Baumwolle, Ga-
maschen, Handsehuhe in allen Sor-
ten und feine Uorbwagren für Stickereien
empfiehlt Wilhelm Wolk,

früher Engelhardt,
Roßmarkt 3.

----ö-öDWDw---- J

Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pfflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Haararbeiten.
Vhr- und Hals Ketten, Armbänder. Brochen,

Ringe, ſowie Zöpfe und alle Arten Locken werden
ſauber und geſchmackool gefertigt.

H. Schnelle, Vorwerk 23.
Dr. Pattison's

Gichtw attelindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als Geſichts-, Biuſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 Mark und halben zu 60 Pfennig bei
Gustav Lots in Merſeburg.

Rohrstühle werden gut und dauerhaft geflochten Vor
werk Nr. 12.

Gumwmischuhbe, Regenmäntel,
ſowie alle in dies Fach iinſchlagende Artikel werden ſchnell und
ſauber reparirt bei G. Fliege, Johannisſtr. Nr. 10.
Thüringer Reise und Jagdhaarstrumpfstiefeln,
als beſte und bvilligſte Winterfußb tleidung empfehlen wieder erſte
Qualität A Paar das ganze Bein bedeckend r 6,75, kürzere ent
ſprechend billiger, Gebrüder Rothamel, Fabrikanten

Stadtlengefeld in Thüringen.
Zum Einſetzen künſtlicher Zähne nach

neueſter Erfahrung, deren bequeme Brauchbarkeit

garantirt wird, ſowie zu Reparaturen,
Plombiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen,
Reinigen der Zähne 2c. empfiehlt ſich

A. W agner,
Mälzerſtroße 10., I. Etage.

äh-VlIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
empfiehlt unter mehrjähr. Garantie

H Baar, Faalſtr. 10.,
Nähmaſchinen-Reparatur- Werkſtatt.

C viel Karten,
deutſche und franzöſiſche, nur beſtes Fabrikat,

empfiehlt Gustav Lots.

(H. 62551.)
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Um recht zeitige Zuſendung aller Stickereiarbeiten bittet
G. Körner, Sattler u. Tapezierermeiſter, Gotthardtsſtraße.

A. Henckel, Oelgrube 15,
empfiehlt ſein Lager in Strumpf- Posamentier- Artikeln bei ſoliden Waaren und billigſten Preiſen, als: Sträck-
jacken, eigenes Fabrikat, Fe wirkte Jacken, wollne Hemden. Gesuncdheitsjacken für Damen, Herren
ünd Kinder, desgl. Vnterhosen, Strümpfe, alle Sorten, div. Handschuhe, Pulswärmer, Fanchon,
Kopf C Taillentücher, Westen für Damen und Kinder, Seelen wärmer, Cachenez und sShwals,
Kamaschen, Kinderjäckchen, Flützchen und dergl., ſowie wollne G baumwollne Sträckgarne
in größter Auswahl.

t 2H. J. Exius
empfiehlt für Stickereic, Malerei und Spritzarbeiten ſein reiches Lager von allen möglichen ge-
ſchnitzten und glatten Holzgegenſtänden, Guß und Marmorwagren. Auch ſind viele Artikel

dabei, an welche keine Stickerei 2c. anzubringen nöthig, und iſt dies Alles in dem oberen Ausſtellungs-
zimmer meines Hauſes zur gefl. Anſicht bereit.

Gleichzeitig empfehle ein großes Lager von feinen und einfacheren

en
an welchen ebenfalls vielfach Stickerei ec. angebracht werden kann, und werden Extra Gegenſtände von
Leder, wie bekannt, nur in guter Ausführung angefertigt. H. F. Exius

ne WG. Schönberger, Gotthardtsſtraße 14,

R uChemnbäcieres neempfiehlt
Hallischen Honigkuchen in allen Gattungen beſter Qualität, Rabatt und Preisver-
hältniſſe wie in Halle.

e

Weihnachts Ausſtellung.
Außer meinem Fabrikat in feinen Leder- Galanteriewanaren halte ich

meine reichhaltige Auswahl in Wiener Bronce-, Nickel- und Galvano-
plastik- Gegenetänden zur geneigten Anſicht beſtens empfohlen.

Merſeburg, den l. December 1875. Ferköers an 50
Geeteeteeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Dampfſchneiderei
von

H S ch 0 l z Halleſche Straße.Halleſche Straße.

empfiehlt ſich zum Schneiden aller Stämme G Rauhölzer zu Rohlen, RBrettern, Dickten G Kanthölzern
unter Zuſicherung prompter und billiger Bedienung.

Gleichzeitig mache ich auf meine Tiſchlerei aufmerkſam und empfehle mich zur Ausführung aller vorkommenden Bau und
Möbel Arbeiten. Fertige Möbel aller gangbaren Arten, ſowie Särge ſind ſtets in Auswahl vorräthig in meinem Magazin Breiteſtraße 19.

Riebeckſche Wriquettes
à Fuhre von 25 Ctr. circa 3000 Stück 6 Thlr. 15 Sgr.,

s 1900 2 e 10a 5060 I 7 6 Pf.fres bis ins Hans (parterre).
Bei Entnahme größerer Poſten ab Lager à Ctr. S Sgr.

Riebecksche Preeelicohlenseteine,
vom Werke Luckenau bei Teuchern, beste, trockene Sommerwaare, liefere zu billigſten Preiſen.

Mit Proben ſtehe gern zu Dienſten.
Ferner treffen in cürca S Tagen größere Sendungen

Zwickauer Steinkohlen und Böhmische Salonkohlen
ein, worauf ich jetzt ſchon Aufträge entgegen nehme, um dieſelben gleich von den Lowrys weg billigst

ausführen zu können. Heinrich Schaltae,kl. NRitterſtraße Nr. 17.
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Schlittſchuhe in großer Answahl,
Schellengeläute und Glockenſpiele bei
Gotthardtsſtr. Nr. 2. G. Körner,

Sattler und Tap'zierer.

To.
Heute Donnerstag den 2 Decbr., Abends 71, Uhr,

II. Abonnement Concert,
hierzu ladet freund ichſt ein Richard Nürnberger.

Abonnement Rillets ſind noch bei mir w haben.
O.

Gotthardtsſtr. Nr. 2.

und friſchen Pfannenkuchen ladet Sonntag den 5. d. M.
freundlichſt ein Schmidt, Löpitz.
S rohe Ahahieſeh

C. A. Magerſtädt, Sand 7.

Zum Ball
Sonntag den 5. December ladet freundlichſt ein

Lüdde in Wölkau.
Auch in dieſem Jahre birte ich um Weihnachtsgaben (Geld,

Kleidungsſtüte, Bücher 2c.) für die Knabenrettungsanſtalten im
Eckardtshauſe und in Neinſtedt, wie für die Samariter-
herberge (Mädchen) zu Ho'burg.

Merſeburg den 22. November 1875.
Haupt,

Regierungs und Schulrath (Unteraltenburg).
Arbeiter- Geſuch.

Ein ehrlicher, zuverlaſſiger, arbeit ſamer Mann wird ſofort
als Morkthelfer geſucht von Heinr. Schultze jun.
E.nn ſchwarzer Alpaccakragen iſt vor dem Gotthardtsthor ver
loren. Gegen Belohnung abzugeben Gotthardtsſtraße 25.

Stadtgemeinde: Donnerstag Abends 7 Uhr, im
Saale der II. Bürgerſchule Gottesdienſt. Herr Diac.
Hildebrandt

Ueber Spielwerke.
Jn dieſer Zeit, wo der Handel ſtockt, Verluſte und Unannehmlichkeiten jeder

Art das Leben verbittern, wo man an ſeinen Freunden die traurigſten Erfah
rungen macht wo die hingebendſte Liebe nicht erwiedert, oft mit Untreue ver
golten wird daß man über all dem ſeine Ruhe und ſeinen Frieden verliert in
dieſer Zeit der Enttäuſchungen ſehnt ſich Jeder nach Etwas das ihm dafür Erſatz
bieten könnte, dieſes Etwas wird Euch geboten ſetzt Euch in den Beſitz eines

B.Muſitkwerkes.
Dieſelben werden von J H. Heller in Bern in einer Vollkommenheit

geliefert, daß ſie Jedem, der einigermaßen Freude an Muſik hat, für oben Geſag-
tes Erſatz bieten, da ſelbigen ein zauberhaftes Leben inne wohnt. Auf der Welt
ausſtellung in Wien erregten ſeine in ſeinem von ihm erbauten Pavillon aufge
ſtellten Spielwerke durch ihre Tonfülle, Reichhaltigkeit und harmoniſche Vollendung
ihrer abwechſelnd ernſten und heitern Melodien das größte Aufſehen und lenkten
fortgeſetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit des muſikliebenden Publikums auf ſich,
und wurde Herr Heller für ſeine Leiſtungen auch mit der Verdienſtmedaille
ausgezeichnet.

Kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar, erſetzt ein ſolches Werk, liebt jemand, ſo
ſchenkt der Wahl Eures Herzens ein ſolches, was Worte nicht vermögen, vermag
daſſelbe ganz gewiß.

Dem Leidenden dem Kranken gewähren ſie Zerſtreuung, unterhalten, machen
vergeſſen, und vergegenwärtigen die Erinnerung an glückliche Zeiten. Auch eine
löbliche Jdee iſt es von vielen der Herren Wirthe, daß ſie ſolche Werke zur Unter
haltung ihrer Gäſte ſich anſchaffen, und erweiſt ſich auch deren practiſcher Nutzen
aufs Evidenſte, da natürlicher Weiſe dieſe ſtets dahin wiederkehren, wo ſie Gelegen
heit haben, ſolche Werke zu hören, ein Wink für r die es bis dahin
unterließen. Und nun für Weihnachtsgeſchenke, die Euch oft ſo viel Kopfzer
brechens machen, was kann der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut,
der Freund dem Freunde willkommeneres ſchenken Dieſe helfen Euch aus allen
Verlegenheiten es ſind Gegenſtände, die ſtets an den Geber erinnern und ihn
lieb und unvergeßlich machen.

Um überzeugt zu ſein, ein Werk von Heller zu erhalten, iſt es am rathſam
ſten, ſich direct an das Haus ſelbſt zu wenden, jedes ſeiner Werke trägt ſeinen
Namen.

Jlluſtrirte PreisCourante werden Jedermann zugeſandt, und jeder Auftrag
auch auf das kleinſte Werk ſofort ansgeführt

Zur Geſundheitspflege.
Angeſichts der noch in vielen, ſelbſt beſſeren Kreiſen der Geſell

ſchaft herrſchenden Unſicherheit und Unkenntniß über das in Ausſicht
geſtellte und demnächſt einzurichtende ReichsgeſundheitsAmt halten wir
es für angemeſſen, hier nochmals ſpeciell und in Kürze auf die Auf-
gaben der öffentlichen G ſundheitspflege, deren Geſetze prompt auszu-
führen jenes Amt berufen iſt, hinzuweiſen. Heilen iſt gut, vor-
beugen iſt beſſer. (Sanare honum, melius providere.) Die Heil-
kunſt iſt oft nicht im Stande, über die einmal vorhandene Krankheit
zu triumphiren die Hygiene beugt der Gefahr vor, ſie liefert die

Mittel, ſich gegen das Uebel zu vertheidigen, oder wenigſtens die Wir-
kungen deſſelben einzuſchränken, und auf das kleinſte Maaß zu redu-
ciren, wenn ſie nicht hoffen kann, es ganz zu unterdrücken. Jhre
Aufgabe iſt, an Stelle der Unwiſſenheit und Nachläſſigkeit eine ver
ſtändige Vorſorge zu ſetzen ſie lehrt uns, die Entdeckungen der mo-
dernen Wiſſenſchaften zum Vortheile des Lebens und der Geſundheit
der Menſchen zu verwenden die beide häufig dem Zufall, den Vor-
urtheilen, dem Schlendrian überlaſſen ſind.

Sie zeigt uns daß wenn ſich die Geſetze der Moral mit den
Rathſchlägen der Vernunft verbinden, die Menſchen beſſer und glück-
licher gemacht werden und hat alſo die höchſten und edelſten Auf-

gaben auf Erden zu erfüllen. (Eingeſandt.)
Vermiſchtes.

Jn Barmen iſt das erſt im vorigen Jahre eröffnete prächtige
Stadttheater am 25. bis auf die Mauern ausgebrannt. Drei
Perſonen (ein Decorationsmaler mit einem Gehülfen und einem
Lehrling), die ſich von der Spitze des Hauſes aus durch Herabſpringen
zu retten ſuchten haben dabei den Tod gefunden.

Beeskow, 26 November. (Kirchenberaubung und Brand
ſtiftung.) Jn der geſtrigen Nacht iſt in dem 2 Stunden von hier
entfernten Dorfe Coſſenblatt ein Einbruch in die dortige Kirche
verübt worden der an Frechheit ſeines gleichen ſucht. Nicht nur
daß die Diebe die Altardecken, die Altargeräthe, ja ſogar die Kriegs-
denkwünzen entwendeten; ſie haben ſchließlich die Brandfackel in
das Gotteshaus getragen. Der Altar iſt alſo vollſtändig ausge-
brannt, und nur die Wachſamkeit des Nachtwächters hat weiteres
Unglück verhütet. Ueber die Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.

Oben beim Herrn „Rath“ ſteht ein Berliner Fabrik
beſitzer und bittet um endliche Ausfertigung eines beliebigen
Erlaubnißſcheines, deſſen er zu ſeinen Unternehmungen bedarf und
um welcpen er lange vergeblich petitionirt hat. Der Herr Rath
druckſt und zaudert, der Fabrikant drängt und „bohrt“, endlich
ſagt der Herr Rath: „Nun meinetwegen, gehen ſie hinunter in's
Büreau X., da werden ſie alles erhalten Der Fabrikbeſitzer geht
hinunter, meldet ſich beim Büreauvorſteher und tritt dann beſcheiden
wartend, etwas in den Hintergrund. Nach kurzer Zeit kommt der
Herr Rath und ſagt zum Büreauvorſteher, ohne den Wartenden zu
bemerken: „Fertigen Sie mal dieſen Schein aus, damit wir den Kerl
endlich einmal los werden Hierauf großer Schrecken ſeitens des
Büreauvorſtehers einen Wink für den Herrn Rath, und nachdem
dieſer feinen faux pas bemerkt peinlichſte Verlegenheit. Ganz ruhig
und gelaſſen tritt aber der Fabrikbeſitzer heran und ſagt: „Das
hat gar nichts auf ſich, Herr Rath. Wenn Sie manchmal in meinem
Büreau hinter der Thür ſtänden und hörten, wie wir zu Hauſe
über die „Kerls da oben“ ſchimpfen dann würden Sie in noch
weit größerer Verlegenheit ſein.“ Wir entnehmen dem Berliner
Tagebl. dieſe ſcherzhafte Geſchichte.

Conſtantinopel. (Wie ſich der Sultan amüſirt.) Jm
Economiſt Francais ſchildert Herr Eſchbach das abſolute Regiment
des Sultans und erzählt dann: „Zu ſeiner Unterhaltung läßt er
ſich Athleten- oder Widder- und Hahnenkämpfe vorführen oder er
erweiſt einem ſeiner Kämmerer die Ehre, mit ihm eine Partie „Triktrak“
oder „Dame“ zu ſpielen. Gegenwärtig beſchäftigt er ſich mit Malerei
bald wieder Genrebilder, bald Schlachtengemälde. Unter den letzteren
gefallen ihm am beſten, auf welchen die Oeſterreicher von den
Türken geſchlagen werden doch kauft er ſie nur dann, wenn recht
viele Oeſterreicher und kein einziger Türke todt oder verwundet auf dem
Boden liegen. Früher pflegte er, wenn er bei guter Laune war, gern mit
ſeinen Kämmerer zu ringen und einer der Letzteren Nevres Paſcha,
hatte dieſer Neigung ſein Glück zu danken. Es war dies ein Mann,
der unter einer rauhen Hülle alle Feinheiten des vollendeten Höflings
verbarg. Zu vielen Malen aus dem Palaſt verjagt, gewann er
immer wieder die Gunſt des Großherrn Niemand verſtand es beſſer
einen Rippenſtoß lächelnd und dankbar entgegenzunehmen. Bei
ſolcher Gelegenheit verlor er öfter das Gleichgewicht, aber nie den
Kopf. Die drolligen Stellungen, welche er beim Fallen nahm,
erheiterten ſtets ſeinen Herrn und trugen ihm jedesmal etwas ein,
ſei es ein Juwel, ſei es Geld, oder eine neue Würde, Er war
Handels Finanz- und Unterrichtsminiſter. Eines. Tages warf
ihn der Sultan, da er gerade weniger aufgelegt war, die Treppe
hinob. Der Günſtling trug ſchwere Verletzungen und ein pracht-
volles Palais davon. So ſtieg Nevers Paſcha unter dem energiſchen
Jmpuls ſeines Herrn raſch zu Ehren und Reichthum empor. Bei
den Hahnenkämpfen führt jeder Combattant den Namen eines
Souveräns. Vor dem letzten Kriege ſah man z. B. einen Napo-
leon III. in dem Hühnerhofe des Sultans figuriren, nach Sedan
wurde er entfernt. Abdul Aziz giebt ſelbſt jedem Hahn ſeinen
Namen und bezeichnet denjenigen, der ihn im Kampfe vorſtellen ſoll;
es iſt das natürlich immer der, deſſen Auge am feurigſten glänzt,
deſſen Schnabel am drohendſten um ſich fuchtelt, deſſen Beine die
kräftigſten ſind. Man ſagt in Pera, daß der Sultan die ſiegreichen
Hähne mit einem beſonderen Orden belohne; das iſt wohl aber
nur ein ſchlechter Scherz.
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Kaiſer Wilhelm iſt am Abend des 27. Novbr. von den Hof-
jagden bei KönigsWuſterhauſen im beſten Wohlſein wieder in Berlin
eingetroffen. Am 2. December findet abermals ein Jagdausflug nach
Springe bei Hannover ſtatt.

Kaiſerin Auguſta iſt am 25. Novbr. in Karlsruhe eingetroffen,
hat bis zum 27. Nachmittags daſelbſt im Kreiſe der großherzoglichen
Familie verweilt und ſich dann nach Weimar begeben Die Kaiſerin
beſichtigte die Arbeitsausſtellung des Frauen- Vereins und die permanente
Gemälde-Ausſtellung. Am 28. wohnte ſie dem Gottesdienſte in der
Hofkirche in Weimar bei und brachte den Tag mit der großherzoglichen
Familie zu. Am 29. beſuchte die Kaiſerin das Königspaar in Dres
den, dinirte daſelbſt und kehrte dann nach Berlin zurück.

Der Reichstag fuhr in ſeiner Sitzung am 30. Novbr. mit der
2. Berathung des Etats fort. Der Etat der Eiſenbahn Verwaltung
(Reichs Eiſenbahnen in Elſaß-Lothtingen) wurde, nachdem Abg. Elben
(Stuttgart) ausgeführt, daß die Erträge der dortigen Eiſenbahnen
ſich weſentlich gebeſſert, bewilligt, ebenſo der Etat der Reichsſchuld.
Die Wahl des Landeshauptmanns von Seydewitz im 10. Liegnitzer
Wahlkreiſe wurde auf Antrag der Commiſſion für gültig erklärt, zu
gleich aber beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, das Landraths
amt in Hoyerswerda wegen der durch Gendarmen bewirkten Verthei-
lung der Wahlkarten, ſowie die Gendarmen ſelbſt rectificiren zu laſſen.
Es folgte dann die erſte und zweite Berathung des Abg. Schulze
(Delitzſch) auf Gewährung von Diäten an die Mitglieder des Reichs
tages. Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag kurz begründet und
namentlich auf die zu frühe Einberufung des Reichstages hingewieſen
hatte, erklärte ſich Abg. Thiel aus formellen und materiellen Gründen
gegen den Antrag. Abg. von Saucken (Tarputſchen), der für den
Antrag ſprach, erinnerte an das kürzlich vom Fürſten Bismarck ge-
ſprochene Wort „eine Regierung könne ſich nicht dauernd im Wider-
ſpruch mit den Wünſchen der Volksvertretung befinden.“ Nachdem
noch die Abg. Windthorſt (Meppen) und Dr. Hölder (Stuttgart) für
und Abg. Dr. Kapp gegen den Antrag geſprochen, wurde derſelbe in
namentlicher Abſtimmung mit 179 gegen 58 Stimmen angenommen.
(Die Abg. Bebel und Liebknecht enthielten ſich der Abſtimmung).

Die Budgetcommiſſion des Reichstags hat am 29. Novbr.
den Marineetat berathen und dabei die Reſtbeſtände um ca. 51
Millionen Mark erhöht, ſodaß ſich nach den bis jetzt gefaßten Be
ſchlüſſen das Deficit nahezu um 13 Millionen Mark verringert. Unter
dieſen Umſtänden iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß über die Börſen
und Brauſteuer gar keine Discuſſion im Schooße der Commiſſion
mehr ſtattfinden wird.

Die parlamentariſche Soirée bei dem Fürſten Reichskanzler
am Sonnabend den 27. Novbr., wo ſie zum erſten Male ſtattfand,
war beſuchter als jemals. Um den Reichskanzler die Fürſtin und
die Comteſſe Rismarck ſchaarte ſich eine für die etwas engen und alten
Räumlichkeiten faſt zu zahlreiche Menge von Mitgliedern des Bundes
rathes und des Reichstags (auch das „Centrum“ war vertreten), von
Diplomaten, Reichs und Staatsbeamten, Mitgliedern der General
ſynode 2ec. Die Stimmung war eine belebte und gehobene. Der
Fürſt unterhielt ſich lebhaft mit einer Anzahl der Anweſenden. Das
Geſpräch drehte ſich jedoch nicht um politiſche Fragen, ſondern vor
zugsweiſe um perſönliche Erlebniſſe, Reiſen und dergl. Ueber ſeinen
Geſundheitszuſtand befragt, klagte der Fürſt nur über neuralgiſche
Schmerzen, von welchen er bei längerem Stehen befallen werde, im
Uebrigen befände er ſich wohl.

Die außerordentliche Generalſynode hat am 29. Novbr. die
Generaldebatte über die Synodalordnung glücklich zu Ende geführt.
Den rennpunkt der Berathung bildet übrigens der Bericht über die
am Sonntag Mittag vom Präſidium beim Könige nachgeſuchte Audienz.
Mit dem Dank fur die Verſicherung der Treue und Ehrerbietung,
welche der Präſident Graf zu Stolberg überbrachte, verband der König
die Verſicherung, daß er auf dem Grunde des Glaubens ſehen dleiben
werde, auf welchem er getauft und confirmirt worden ſei. Der König
ſprach ferner die Bitte aus, alles was nicht zur Verfaſſungsfrage
gehört, von der Synode fern zu halten und die Vorlage, die das
enthalte, was nach ernſter gewiſſenhafter Erwägung als das Erſprieß-
liche erſcheine, mit den etwa nothwendigen Modificationen anzunehmen.
Er (der König) habe dies Werk von ſeinem Vater und Bruder über-
kommen er ſtehe auf dem Boden der Union mit vollem Herzen, und
was an ihm liege, das werde er für ſie thun, und Alle, die ſich
freiwillig auf dieſem Boden mit ihm vereinigen wollen, werde er mit
offenen Armen empfangen. Die das nicht wollen, werde er natürlich
in keiner Weiſe verfolgen, denn es ſei am wenigſten in chriſtlichen
und religiöſen Dingen gut, etwas zu thun, was nicht aus der Ueber-
zeugung und aus dem Gewiſſen komme. Dieſe Königliche Antwort
fand die freudigſte Zuſtimmung in der Verſammlung. Aus den
Erläuterungen des Präſidenten Dr. Hermann wäre noch zu erwähnen,
daß ſich das Kirchenregiment mit der Hoffnung trägt, die erſte ordent-
liche Generalſynode recht bald eröffnen zu können, um auf dieſer eine
neue Trauordnung zu berathen.

vember Vormittags II Uhr nach Verbüßung ſeiner 14tägigen
Haft aus dem Stadtgerichtsgefängniß entlaſſen worden. Zu ſeiner
Begrüßung hatten ſich außer den Familiengliedern eine Deputation
der ſtädtiſchen (alten) Reſſource und das Aelteſten-Collegium der freien
Gemeinde auf dem Stadtgerichte eingefunden.

Jn der Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes am 29.
November wurde die Regierung in der Frage wegen der Kündigung
des auſtro ungariſchen Zollbündniſſes interpellirt. Der Miniſterpräſi
dent Tisza verſprach, die Interpellation in der nächſten Sitzung zu
beantworten. Jn einer am Abend deſſelben Tages ſtattgehabten
Conferenz der liberalen Partei erklärte der Miniſterpräſident Tisza be
züglich der in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes einge
brachten Jnterpellation, betreffend die Kündigung des auſtro ungariſchen
Zollbündniſſes, daß die ungariſche Regierung allerdings am Tage vor
her der öſterreichiſchen Regierung die Kündigung des Vertrages ſchrift-
lich angezeigt habe. Er hoffe indeſſen beſtimmt, eine Einigung mit
der öſterreichiſchen Regierung zu erzielen, um ſo mehr, als ſich die
ſelbe geneigt zeige, alles Mögliche zur Aufrechterhaltung des gemein
ſamen Zollgebietes zu thun. Der Miniſter forderte ſchließlch die
Mitglieder auf, ſich keinen Jlluſionen hinſichtlich der Reſtitution der
Verzehrungsſteuer hinzugeben.

Der däniſche Reichstag hat am 29. November ſeine Sitzungen
wieder aufgenommen. Der Finanzminiſter legte den Budgetentwurf
vor und erklärte, daß die Finanzlage des Landes eine durchaus gute
ſei. Jn Folge deſſen würden ſich auch die im Budget eingeſtellten
außerordentlichen Ausgaben für das Heer, die Flotte und die Ver
theidigungswerke, von denen der Miniſter gleichzeitig Mittheilung
machte, beſtreiten laſſen ohne daß deshalb neue Steuern erforderlich
werden würden. Die Budgetvorlage weiſe ſo wenig Neues auf, daß
die Regierung hoffe, die Discuſſion des Budgets werde innerhalb des
durch das Grundgeſetz vorgeſchriebenen Termins erledigt werden. Unter
den Vorlagen, welche dem Reichstage zur Berathung zugehen werden,
befindet ſich u. A. auch ein Geſetzentwurf, betr. das Verbot der Ein
fuhr von Kartoffeln aus Nordamerika.

Frankreich. Es beſtätigt ſich vollſtändig daß die Orleaniſten
gegen Buffet Front machen wollen. Eines ihrer Blätter, der „So
leil“, beginnt bereits den Feldzug und findet es lächerlich, daß ein
Artikel I. des Preßgeſetzes nicht der Regierung der Republik, ſondern
nur der Staatsgeſetze Erwähnung geſchehen ſoll. Die Republik ſei
durch Beſchluß der Nationalverſammlung errichtet; dieſe müſſe man
anerkennen und dürfe keine Feigenblattpolitik treiben. „Soleil“ ver
langt, daß durch Art. I. des Preßgeſetzes Angriffe gegen die Regie
rung der Republik, wie ſie durch die Staatsgeſetze conſtituirt ſei, be
ſtraft werden. Buffet ſpricht bekanntlich im Preßgeſetz Ausſchuß mit
äußerſter Energie gegen Aufnahme des Wortes Republik in das Geſetz.

Herr v. Leſſeps, der Erbauer des Suezcanals, hat ein Circular
veröffentlicht, in welchem er daran erinnert, daß zur Zeit, als die
Subſcription auf die Suezcanal-Actien eröffnet wurde, ein bedeuten
der Theil derſelben für England reſervirt worden ſei, welches damals
an der Subſceription nicht nur nicht Theil nahm, ſondern den Bau
des Canals bekämpfte. Heute erhalte England den Theil, der ihm
damals loyaler Weiſe reſervirt worden ſei. Jn Folge deſſen müſſe
England nothwendiger Weiſe von jener feindſeligen Haltung ablaſſen,
die es ehedem den Actiongiren gegenüber, die das Unternehmen grün-
deten, beobachtet habe. Leſſeps glaubt, die mächtige Solidarität,
welche jetzt zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen Kapitalien behufs
einer rein induſtriellen und ſomit friedlichen Ausbeutung des Suez
a eintreten werde, vielmehr als eine glückliche Thatſache anſehen
zu dürfen.

Das engliſche Journal „Daily News“ hält die Nachricht auf-
recht, daß das Parlament zum 15. December einberufen werden würde,
der „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß über den Zuſammentritt des Par
laments noch nichts Veſtimmtes bekannt ſei. Von der „Times“
wird der gegentheiligen Meldung der „Daily News“ gegenüber bemerkt,
die Großmächte ſeien keineswegs vorher von dem beabſichtigten Ankauf
der Suezcanal Actien durch die engliſche Regierung benachrichtigt wor
den. Die Jntereſſen der Großmächte würden von dieſem Actien
ankauf in keiner Weiſe berührt und die Abſichten Englands ſeien
durchaus friedfertiger Natur. Der „Köln. Ztg.“ wird dagegen aus
London telegraphirt, die engliſche Regierung habe von ihrem mit dem
Khedive abgeſchloſſenen Geſchäfte nur der deutſchen Regierung halb
amtliche Anzeige gemacht. Das miniſterielle Journal „Globe“ er
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klärt ſämmtliche Nachrichten von einer beabſichtigten frühzeitigen Ein
berufung für unbegründet. Die Königin von England wird die
Kinder des in Perak ermordeten brittiſchen Agenten Birch aus der
Civilliſte verſorgen.

Jn der Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer am 29.
November wurde die Regierung über die Maßregeln interpellirt, welche
zum Schutze der italieniſchen Beſitzer türkiſcher Obligationen ſeitens der
italieniſchen Regierung getroffen ſeien. Der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten Visconti Venoſta erklärte, die Regierung habe ſich
mit den anderen Mächten ins Einvernehmen geſetzt z dieſelbe werde zwar
die Nothwendigkeit nicht aus dem Geſichte verlieren, die Schwierigkeiten
der dermaligen Lage nicht noch zu vermehren, werde indeß für die
italieniſchen Jnhaber türkiſcher Obligationen dieſelben Garantien bean-
ſpruchen, wie ſolche anderen Gläubigern gewährt würden.

Am 27. November hat unter dem Vorſitz des Königs von Spa-
nien ein Miniſterrath ſtattgefunden in welchem der Beſchluß gefaßt
wurde den Termin für die Einberufung der Kortes noch vor dem
12. December e. bekannt zu machen. Zugleich wurde die Frage wegen
einer Modification der Zuſammenſetzung des Cabinets entſchieden und
wird in der nächſten Woche Canovas del Caſtillo an Stelle des Kriegs
miniſters Jovellar das Cabinetspräſidium übernehmen. Der König
hat Canovas den Orden vom Goldenen Vließ verliehen. Nach in
Madrid eingegangenen Nachrichten aus San Sebaſtian halten die Re
gierungstruppen die von ihnen genommenen Poſitionen um Pampe-
long beſetzt.

Die offiziöſe „Montagsrevüe“ meldet zur Richtigſtellung der Nach
richten über eine angebliche Jntervention Montenegros zu Gunſten
der Jnſurgenten, daß ca. 2000 Montenegriner an dem Gefechte Theil
genommen hätten. Die Pforte habe darauf bei dem Fürſten von
WMontenegro Vorſtellungen erhoben und der Fürſt habe darauf erklärt,
daß ihm von der Theilnahme ſeiner Unterthanen nichts bekannt ſei.
Auch die anderen Regierungen hätten Montenegro nachdrücklich die
Feſthaltung der Neutralität empfohlen ſpeciell die öſterreichiſche hätte
dem Fürſten wiſſen laſſen daß er im Falle der Jntervention auf keine
weitere Unterſtützung der Flüchtlinge durch Oeſterreich zu rechnen habe.

Drei Weihnachten.
Erzählung von Ernſt Wichert.

(Fortſetzung.)
Er zog ein Päckchen aus der Taſche und legte es in der Mutter

Hand. Auch für die Kinder hatte er Kleinigkeiten mitgebracht, und
nun gab's neuen Jubel über die neue unerwartete Beſcheerung.
Der Stadtſecretair hatte eine Bowle echten Waſſerpunſch gebraut
und trug ſie auf. Bald klangen die Gläſer und knakten die Nüſſe
und purzelten die Kinder durcheinander. Und zuletzt faßten Alt
und Jung einander bei der Hand und tanzten um den Tannenbaum.

Spät erſt brach der Lehrer Hammer mit ſeiner Familie auf;
ſie hatten noch einen weiten Weg durch die Stadt faſt bis zum andern
Thore. Für Arnold mußte ein Bett in die Weihnachtsſtube geſtellt
werden und das war ihm gerade recht. Sie wünſchten ihm alle
gute Nacht und zogen ſich zurück, nachdem er noch hatte verſprechen
müſſen, recht lange zu bleiben. Bald wurde es ſtille nebenan und
auch er verſuchte zu ſchlafen. Aber es war im Zimmer ein ſo eigener
Duft von gelöſchten Wachslichtern und Tannen, und von Zeit zu
Zeit löſte ſich ein Blättchen Rauſchgold und huſchte durch die Zweige.
oder eine Wallnuß ſchlüpfte durch das Netz und polterte auf den
Tiſch erſt lange nach Mitternacht kam er zur Ruhe.

Das war doch ein Mal wieder eine deutſche Weihnacht!
2.

Arnold Hammer verweilte vierzehn Tage lang in ſeiner Vater-
ſtadt. Er hatte ſchon nach acht Tagen abreiſen wollen aber jeder
Tag machte ihm die alte Heimath lieber und den Abſchied ſchwerer.
Was ihm früher das Leben in der Familie verleitete, war nun
gegenſtandslos geworden und ſelbſt die Erinnerung ſchmerzte nicht
mehr. Es wurde ihm nicht ſchwer, ſeinem Vater gerecht zu werden,
deſſen Bild er immer wieder mit Rührung betrachtete. Er war
doch bei aller ſeiner Beſchränktheit ein Mann aus einem Guß ge-
weſen und hatte den Ploatz, der ihm nun ein Mal in der Welt
angewieſen war, die ſich aus Großem und Kleinem zuſammenſetzt, ſo
ſicher ausgefüllt, daß nirgendwo auch nur eine Lücke von Haares-
breite geblieben war. Das imponirte ihm jetzt, da er durch die
Erfahrung erprobt hatte, wie viel dazu gehöre, ſich feſt in die
Reihe derer einzuſtellen die nach einem beſtimmten Ziele marſchiren,
und gerade jetzt wieder recht ſtark empfand, wie wenig Grund er
habe, mit ſich völlig zufrieden zu ſein. Er hatte ſich von dieſem
und jenem Winde treiben laſſen und war dann voreilig in einen
Hafen eingelaufen der allen Stürmen weit offen lag. Wie viel
Segel und Tauwerk ſein Lebensſchiff dabei ſchon eingebüßt hatte,
mochte er den Seinigen gar nicht verrathen es war zu dieſer Be
ſuchsreiſe neu ausgerüſtet und ſollte ſich recht ſtattlich präſentiren.
Aber er wußte doch am beſten, wo es fehlte und wenn der
alte Mann noch lebte, dem jedes Rechenexempel glatt aufgehen mußte,
würde ſich bald herausgeſtellt haben, wie viele ungehobene Brüche
ſeitwärts liegen geblieben waren. Der Vater hatte es doch gut
mit ihm gemeint und mit ſeinem Willen wäre nie ein halber
Franzoſe aus ihm geworden. Arnold fühlte, daß er gar nicht ganz

aufrichtig ſein könnte, wenn er von Paris erzählte Vieles, waß
er ſchon glaubte für ſich ſelbſt überwunden zu haben, würde die
einfachen Menſchen, die ihn liebten, auf's Aeußerſte beunruhigt haben

aber vor dem Bild fiel alle Tünche ab und hatte die Schön,
färberei keinen Beſtand. Wie ſah es doch ſo ganz anders aus im
deutſchen Hauſe in der deutſchen Familie! Nun erſt verſtand e
was ihm fehlte.

Aber auch in jeder anderen Hinſicht erſchien ihm die Heimath
ſo ganz anders, als er ſie verlaſſen hatte. Handel und Gewerbe
blühten kräftig auf, neue Fabriken erhoben rund um die Stadt ihre
Schornſteine, die Treppen an den Häuſern wurden fortgeräumt, um
dem immer regern Verkehr breite Straßen zu ſchaffen. Die Menſchen,
die er ſprach, waren alle ſoviel zuverſichtlicher in ihren Hoffnungen,
ſo viel ſelbſtſtändiger in ihren Unternehmungen geworden man
meinte ſich überall auf eigene Füße ſtellen vom Auslande unab—-
hängig machen zu können. Auch im Handwerkerſtande fing ſicht
ſo friſch zu regen an; die Vereinsthätigkeit, der er auf Schritt und
Tritt begegnete, das Genoſſenſchaftsweſen, das alle bürgerlichen
Verhältniſſe durchſetzte, gab viel zu denken und zu vergleichen. Auch
der Kampf der politiſchen Parteien hatte eine ganz andere Geſtalt
angenommen. Es konnte ſcheinen, als ob man mit gutem Erfolg
darauf aus wäre, einen gemeinſamen Boden zu gewinnen, auf
dem ſich die Gegner die Hand reichen könnten und den gegen jeden
Angriff zu vertheidigen Gewiſſensſache jedes Bürgers würde. Mit
Phraſen ließ ſich gar nichts mehr ausrichten: man ſtrebte practiſch
nach dem nächſten Erreichbaren, um darauf weiter zu bauen. Viel
blieb noch zu thun, aber alle Arme rührten ſich auch fleißig und
man ſah muthig in die Zufunft. Arnold hätte ſich vor Kurzem
noch ſehr lächerlich gefunden, wenn er ſich bei einer Anwandlung
patriotiſchen Stolzes ertappt hätte. Nun bemühte er ſich täglich
mehr den angewöhnten franzöſiſchen Accent wieder los zu werden
und die ehrliche deutſche Haut vorzukehren.

Endlich mußte aber doch der Abſchied genommen werden, und
er war bewegt genug. Mutter und Sohn konnten nicht auf-
hören, einander zu umarmen und noch ein Mal in's Auge zu bvlicken.
„Jch weiß es, wir ſehen uns nicht wieder“, ſagte die alte Frau
bedrückt, und „Nun erſt recht verſicherte er immer darauf mit aller
Zuverſichtlichkeit. Er glaubte auch feſt daran, daß ſich ſein Beſuch
in der Heimath würde wiederholen müſſen, wenn ihm die Fremde
nicht unleidlich werden ſollte.

Während der langen Eiſenbahnfahrt hatte er alle dieſe Eindrücke
nachwirken laſſen. Jhn beſchäftigte allen Ernſtes die Frage, ob
wohl an eine Ueberſiedlung in die Vaterſtadt zu denken ſei oder
ob nicht wenigſtens die Kinder der Mutter zugeſchickt werden ſollten,
damit ſie eine deutſche Erziehung erhielten. Die erſten franzöſiſchen
Worte drüben klangen ihm rauh in's Ohr, es war ihm als hätte
er nie die Sprache lernen ſollen, als dürfe er ſie nicht gebrauchen,
außer zu den nothdürftigſten Mittheilungen geſchäftlicher Art.

Die kluge Madelaine mußte ſich bald überzeugen, daß ſie nicht
umſonſt gewarnt hatte. Sie fand ihren Mann ganz verändert und
hatte Veranlaſſung, ſich mit dieſer Umwandlung ſehr unzufrieden zu
bezeigen. Er war träumeriſch, ſchweigſam, murriſch und leicht zum
heftigſten Widerſpruch gereizt, fand die Wohnung unbehaglich, die
Gaſthauskoſt ungenießbar, die ganze Lebenseinrichtung widerwärtig.
Statt ſie Abends nach Schluß der Geſchäfte zu einem Spazier
gange auf den Boulevards aufzufordern, wie er ſonſt zu thun pflegte,
las er nun bei der Lampe in deutſchen Büchern, die er mitgebracht
hatte, manch Mal bis in die Nacht hinein. Ja, er machte ihr
allen Ernſtes den Vorſchlag, ſie ſollte deutſch lernen ſie, die
behauptete, Zungenkrampf zu bekommen, wenn ſie ein Mal zum
Spaß ein barbariſches Wort nachzuſprechen verſuchte. Darüber
hatte Arnold ſonſt herzlich gelacht, jetzt ärgerte es ihn, wenn ſie
Grimaſſen ſchnitt, als könne ſie die Sylben nicht ohne Schmerzen
durch die Kehle bringen. Jhr luſtiges Geplauder nöthigte ihm
kein Lächeln ab; ſie konnte ſich noch ſo hübſch am Sonntag aus-
putzen, er ſah kaum nach ihr hin, oder hatte zu tadeln. Sie ſollte
ſich durchaus einfach und bürgerlich tragen die Flittern fortlaſſen,
die Perrücke von falſchen Haaren nicht aufſetzen da werde ſie albern
ausſehen, meinte ſie und ihre beſten Kunden verlieren. Es ſei
gar nicht nöthig, wendete er ein, daß ſie im Putzladen ſtehe, er
verdiene genug, um eine Familie bei billigen Anſprüchen unter
halten zu können, und ſie ſollte lieber die Küche ſelbſt beſorgen und
ſich ihrer Kinder annehmen, die ja kaum wüßten, daß ſie eine Mutter
hätten. Das war ihr ganz unverſtändlich, ſie glaubte gerade ſo
am beſten für ſie zu ſorgen. Und nun das fortwährende Vergleichen:
daß ſei in Deutſchland ganz anders, und das, und das und ſie
ſollte ſich gar einreden laſſen, daß es vvorzüglicher ſei und Nach-
ahmung verdiene! Gegen ſeine Schweſter, die ihr bei jeder Gelegen-
heit als das Muſter einer braven Frau vorgehalten wurde empfand
ſie etwas wie Haß. Sie verbot ihm von ihr zu ſprechen wenn es
nur immer mit einer tadelnden Seitenbemerkung auf ſie ſelbſt ge
ſchehen könne, und darin ſah er nun wieder eine ſchwere Kränkung.
Die beiden Menſchen, die ihr Schickſal zuſommengekettet hatten,
erkannten zu ſpät, daß ihnen zu einer wahren Gemeinſamkeit des
Lebens die Uebereinſtimmung der Neigung und Bedürfniſſe fehlte.

(Fortſetzung folgt.)
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Daſſelb
keiner i
Nähere
vorſtad

m

E

Lage,
zahlung

F

Preisfo


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 144.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 144. Stück des Merseburger Kreisblatts 1875.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







